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sind jetzt eher geneigt, an das zu glauben, was einst kommen
wird, was erst kommen soll. Wir schenken keinen Glauben mehr
den Philosophen und Theologen, die es als ihre Aufgabe betrachteten,

die gottgewollte Vernünftigkeit des Bestehenden anzupreisen
und fühlen uns hingezogen zu den Denkern, die zu unterscheiden
wussten zwischen dem, was ist, und dem, was sein soll. So ist
uns Spirs, des Verneiners einer Welt und des Idealisten
Weltanschauung nicht mehr fremd; sein Glaube ist unserm Streben
verwandt. Wir verstehen ihn, verstehen seine Lehre besser, seitdem
wir gelernt haben, das in uns selbst zu suchen, was die Festigkeit
einer äußern Welt uns nicht mehr bieten kann, und so den Mut
zur Utopie wiederfandet/.

LAUSANNE B. GROETHUYSEN

ERDE
Von JOHANNA SIEBEL

Innig lieben wir und glühend dich, du schöne Erde,
Unergründlich heilig tönt uns dein „Vergeh und Werde!"

Tausend teuren Augen gibst du ihren letzten Schlummer,
Und aus tausend Herzen ziehst du leise allen Kummer.

Leben trinkst du aus den Lüften, Kraft aus dem Vergehen,
Für dich ist des Lebens Sterben stets ein Neu-Erstehen.

Tausendjähr'ge Kräfte hütest du in deinem Schöße
Und nach Ur-Gesetzen formst du daraus unsre Lose.

Was dem Vater du noch wehrest, spendest du dem Sohne,
Auf dass in Vollendung strahle einst der "Menschheit Krone.

Erde wenn im Lenz entströmet neu dir Blütenspende,
Möcht ich deine Scholle streicheln wie der Mutter Hände.
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